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Zentralorgan der " Vereinigten Bozialdeinohratifchen Partei Deutfchlands

IranMsthe ZugestänömsseZ
JJatis , 21 . Ium . ( Eco . ) lieber die snmzösisch - belgische

Stellungnahme zu dem englischen Fragebogen glaubt Philippe
Mill et im . Petit Paris ! en ' bereits einige Angaben machen zu
können . Er schickt voraus , daß keine endgültige Entscheidung ge -
troffen werden kann , solange die b e- l g i s ck) e M i n i st e r k r i s e
andauert . Hinsichtlich der französischen Auffassung über das Auf¬
hören des passiven Wider stände » hätte der französische
Botschafter in London in den letzten Tagen Lord Curzon ein um¬

fangreiches Material überreicht , nämlich alle Verwaltungs -
erlasse und die übrigen Dokumente , die die deutsche Regierung
feit dem 11. Januar gegen die Besatzungsmaßnahmen erlassen habe .
Frankreich verlange die

Annullierung dieser Verordnungen .
In bezug auf die Anfrage der Engländer , ob man bereit sei , nach
Einstellung de « passiven Widerstandes die Besetzung milder

zu gestalten , müsse ein Mißverständnis vermieden werden :
Es würde nicht genügen , daß Deutschland seinen Widerstand ein -

stelle , um im NuHrgebiet sofort die

Besatzungszone zu verNeineru ,

es würde jedoch vielle ' cht möglich sein , sofort die S t ä r k e der Be -

satzungstruppen zu verringern , die nur infolge des deutschen
Widerstandes ihre augenblickliche Höhe erreicht hätte . Ferner könnten
die französischen und belgischen Behörden nach Einstellung des

Widerstandes

zweifellos die Maßnahmen rückgängig machen , die gegen
einzelne . Persönlichkeiten getroffen

worden sind , die auf Befehl der deutschen Regierung Wider -

stand gegen die Alliierten geleistet hätten , wie z. B. Maßnahmen

gegen stveikende Ei sen b a h n a r b elt « r. lieber die

progressive Räumung des Ruhrgebiete »

sei folgende - zu bemerken : Frankreich und Belgien gedenken
keinen Fingerbreit des besetzten Gebietes aufzugeben , bevor

Deutschland seine Zahlungen begonnen habe . Dagegen könne
man sich vorstellen , daß die Räumung

in zwei oder drei Etappen nach Maßgabe der Zahlungen

durchgeführt werden wird , wie dies Deutschland gegenüber Frank -
reich im Jahre 1871 getan hat . Der Teil des Ruhrgebietez , den

Frankreich am 11. Januar zuerst besetzt hat , und der mit Essen
den Schlüssel zum Nuhrgebiete bilde , würde zweifellos zuletzt
geräumt werden . Dies , so schließt Millet , sind die Haupt »
gedankengänge , die der französische und der belgische Bot -

schafter aller Wahrscheinlichkeit nach in den nächsten Tagen in Lon -
don näher klarlegen wird . Sollte über diese Punkte ein Abkommen

zustande kommen , so meint Millet , daß dann weiterhin über
die e n d g ü l t i g e n Summen der deutschen Schulden und über
die Anteile der einzelnen Alliierten unter Berücksichtigung der
interalliierten Schulden verhandelt werden müsse . Die

Verhandlungen würden also infolge des Umfanges der Problem «
Geduld erfordern und nicht allzu schnell zu Ende sein . Das ein -

zige Ereignis , das eine Lösung beschleunigen könnte , sei eine K a p i -
t u l a t i o n Deutschlands .

- *

Einem Londoner Drahtbericht der » B. Z. am Mittag * zufolge
behauptet die „ Weftminster Gazette *, daß die französische Antwort

auf den englischen Fragebogen folgende Punkte hervorhebt :
1. Frnkreich ist der Ansicht , daß die Garantien der beut -

schen Denkschrift ungenügend sind . Eine gewisse Aufsicht über
die deutschen Zölle , die Eisenbahnen und die Industrien sei not -
wendig , besonders fei ein interalliierte » Regime der

Rhein - und Ruhrbahnen notwendig .
2. Frankreich ist bereit , die Besetzung des Ruhrgebiets in eine

. friedliche technische Aufsicht * zur Ueberwachung von

Sachlieferungen umzuwandeln , wenn die deutsch « Regierung ihre
Verordnungen , die den Widerstand im Ruhrgebiet verstärkt haben ,

zurückziehe und keine Subventionsgelder mehr an die Streikenden

zahle .
3. Di « technische Aussicht soll nur von ganz schwachen Truppen -

körpern begleitet sein Frankreich ist ferner bereit , eine A m n e st i e

zu gewähren und sämtliche Verhafteten freizulasien , wenn es

Gewähr dafür hat , daß diese Persönlichkeiten und die Ausgewiesenen
nichts unternehmen werden , um der Wirksamkeit der technischen
Kommission bei der Durchführung ihrer Aufgaben Hindernisse in den
Weg zu legen , wenn ez sie wieder in das Ruhrgebiet hineinließe .

Frankreich ist bereit , Deutschland ein Moratorium zu
gewähren .

Der diplomatische Mitarbeiter der „ Weftminster Gazette * er -
blickt in dieser Antwort den Ausgangspunkt für ein « inter .
alliierte Aussprache .

Neue Delegation der Arbeiterpartei für das Ruhrgebiet ' k
Paris , 21 . Juni . ( WTB . ) Der Londoner Berichterstatter des

. Echo de Paris * meldet , man spreche van einer offiziellen
Reise der Führer der engli ' chen Arbeiterpartei nach dem

Ruhrgebiet . Dies « beabsichtigten nach ihrer Rückkehr einen

offiziellen Bericht über di « Lage zu erstatten .

' den aufrührerischen Royalisten Kenntnis genommen , sowie von der
!

Unterstützung , die ihr seitens sämtlicher Rechtspartei « , bei ihrem
! reaktionären Wirken zuteil wird . Der Ausschuß verurteilt

| diese Politik republikanischer Verzichtleistung und verlangt von
allen Republikanern und Anhängern der Laiengesetze , sich formell
von ihr loszusagen . Der Ausschuß beglückwünsche seinen Präsi -
Kenten Eduard Herriot und die Volksvertreter , die Herrn Poincar «
ihr Vertrauen vorenthielten . Er erinnert di « Abgeordneten der

�Partei an den Respekt , der den auf verschiedenen nationalen Kon -

gr essen festgesetzten Disziplinarvsrordnungen zukommt . Daher sor -
dert er die Herren Albert Sarraut , Strauß und Paul Laffon , Mit -

glieder der Partei , auf , nicht mehr in einem Kabinett

mitzuarbeiten , dem die Gegner geschlossen ihre Stimme b«.

willigen . *

DaS andere Frankreich .
pari » , 21 . Juni . ( WTB . ) Die Liga für Menschenrechte veran -

staltete gestern abend ein « Kundgebung gegen die . Ruhrbesetzung ,
bei der als Redner auftraten : der radikal « Abgeordnete B o ui ff o n
und die sozialistischen Abgeordneten Moutet und Vincent
A u r i o l. Letzterer bezeichnete die Besetzung des Ruhrgebietes als
den Friedhof des Friedens und den Friedhof der Reparationszahlun -
gen . Außerdem sprach noch der «lsässische Sozialist Grumbach .

Mottas Neüe über üen völkerbunü .
Das Wolfffche Bureau verbreitete gestern einen Bericht

über die Erklärungen des schweizerischen Bundesrates M o t t a
über den Völkerbund . Wie die „Vossische Zeitung " auf Grund

�
der Meldung ihres Genfer Korrespondenten nun mitteilt , ent -

hielt dieser Bericht gerade die für Deutschland wichtigste
Stelle nicht . Bundesrat Motta sagte u. a. :

Es wäre sehr wenig angebracht , in einem Moment von einem

möglichen Austritt der Schweiz aus dem Völkerbund zu reden , wo

Argentinien seinen Platz in der Versammlung wieder einzunehmen

sich anschickt und wo die Dereinigten Staaten sich dem Völkerbund «

nähern und bereit » dem internationalen Gerichtshof beigetreten sind .
„ Was Deutschland angeht, * fuhr Mstw fort , . so ist es seine

eigene Schuld , wenn es noch nicht nach Genf gekommen ist . E » ist
sehr wahrscheinlich , daß , wenn es gekommen wäre , sich
die Ruhrfrage überhaupt nicht gestellt hätte . *

Daß das offiziöse WTB . gerade diese Stellen der Motta -

schen Rede nicht veröffentlicht hat , ist umso bedenklicher , als

man aus dieser Unterlassung bestimmte Schlußfolgerungen
über die Stellungnahme des Auswärtigen Amtes zum Völker -

bundproblem ziehen könnte .

/ilternöer Faschismus .

ÄnksSemokratifche Opposition .
Paris , 21 . Juni . ( TU. ) Wie „ Oeuvre " mitteilt , ist der Exekutiv -

ausschuß der raditalsozialistischen Partei gestern abend zur De -

ratung der innerpolitllchen Lage zufainmengetreten . Der Ausschuß

hat einstimmig beschlossen , de radikalen Abgeordneten , die in der

letzten Kammerdebatte für Poincare stimmten , vor ein Diszipli -
nargericht zu stellen . Beim Ausgang der Sitzung wurde

folgende Tagesordnung angenommen :
„ Der Exekutivausschuß der republikanischen und raditalsozia -

llstischen Partei hat von der Schwäche der Regierung gegenüber

Narksiur ? unü Ninistsrkrife in polen .
Warschau , 21. Juni . ( Mtb . ) Der Rücktritt des Finanzministers

und des Handelsministers wegen des katastrophalen Sturzes der

polnischen Mark gilt heute als beschlossen « Sache . Finonzminister
soll der früher « Finanzminister Mischalski werden , der sich zunächst
noch ablehnend verhält .

Von feiten des Finanzministeriums sind Verfügung über Der -

fügungen getroffen worden . Die Warschauer Börse wurde ge -
schlössen , ebenso die anderen Börsen in Polen . Dies « Maßnahm «
soll bis Freitag andauern . Sämtlich « Banken sollen bis dahin ihr «
Devisen an die polnisch « Landesdarlehnstass « abgegeben haben .
Gegen einig « Banken wird wegen Richtangab « ihrer Devisenvorrät «
gerichtsich vorgegangen werden . Weiter « einschneidend « Berord -

nungen werden geplant .

flrbeitslosenöemonsiration .
Vraunschweig , 21 . Juni . ( TU. ) Infolge der Teuerung und der

starken kommunistischen Agitation macht sich unter der Bevölkerung
eine steigende Unruhe bemerkbar . Am Mittwoch demonstrier -
ten di « Arbeitslosen vor dem Ministerium . Die Meng « war
sehr erregt . Eine Abordnung verhandelte mit dem Minister Brote -
wohl , der jedoch keine endgültige Zusage machen konnte . Nachdem
die Menge den Bericht ihrer Abordnung entgegengenommen hatte ,
zerstreute sie sich. Zu gleicher Zeit demonstrierten di « Bau -
arbeiter vor dem Eitdehaus , in dem Lohnverhandlungen statt -
fanden .

Die neuen Tarife .
Ein « neue Erhöhung der Postgebühren ist für den

1. August in Auesicht genommen . Bekanntlich tritt schon am 1. Juli
«in « bedeutend « Erhöhung «in . Der Neichsverkehrschinister ist dem

Beschluß des Staatseisenbahnrates auf Erhöhung der Per -

sonenverkehrstarif « beigetreten , hat aber in Anbe -

tracht der Besierung de » Markkurses der Gütertarif -
« rhöhung nur mit dem Betrag « von 2 0 0 P r o z. zugestimmt .
Nach dieser Erhöhung werden die Gütertarife da , lg 800fache der

Dorkriegssätze betragen .

Unsicherheit üer Dürfe .
Di « heftigen Schwankungen am Devisenmarkt dauern

an . Im offiziellen Verkehr an der Berliner Börse bewegie sich der
Dollar zwischen 120 MV und 132 000 . Am Schluß der ersten Börsen .
stunde stellt « er sich auf 123000 . Das Geschäft am Effektenmarkt
bewegte sich in ruhigen Bahnen , bei eher etwa - schwächeren
Kursen . Aus der Provinz lagen ziemlich umfangreiche Verkaufs -

l orders vor .

O. T, . Rom , Mitte Juni 1922 .

Bisher pflegten die Ministerpräsidenten in Italien ihre
politischen Reden in der Kammer zu halten und nicht im
Senat , in dem von dem Volke gewählten Teil des Par -
laments , nicht in dem von dem König ernannten . Anders

natürlich im faschistischen Regime , das von der Verachtung
der Massen ausgeht und sich ganz instinktiv hingezogen fühlt
zur Vertretung der konservativen und rückständigen Elemente
des Landes . Mussolini , der politische Rekordredner
unserer Zeit und vielleicht des ganzen Jahrhunderts , hat also
im Senat gesprochen . Er hat eine endlos lange Rede
gehalten , eine Kehlkopf - und Lungenleistung erster Ordnung :
und hat es verstanden , nichts zu sagen über all die
Dinge , über die man Erklärungen der Regierung erwartete .
Nimmt man die Frage der auswärtigen Politik aus , in der er
ein klares Exposee der Haltung seiner Regierung gegeben hat ,
das die Korrespondenzbureaus bereits übermittelt haben , so
hat er in der mit so großer Feierlichkeit verkündeten Rede
nichts gesagt , was wir nicht alle Tag für Tag in den faschifti -
schen Zeitungen lesen könnten . Die regierungsorthodoxe Presse
hat ihm alles vorweg genommen : er kann auch nichts mehr
andres tun , als sich selbst zitieren , die von ihm inspi -
rierte rechtgläubigö Presse . So hat die jugendliche Regsamkeit
des Faschismus einen Stich ins Fossile bekommen . Es ist
immer dieselbe Geste , dieselbe geballte Faust , dieselben zu -
sammengepreßten Lippen , dieselbe Pose der mühsam zu -
rllckgebändigten Energie . Und das Bild nützt sich ab , wie sich
Alkohol und Kokain in ihrer Wirkung abnützen : man braucht
immer stärkere Dosen .

Von der Rede hatte man manches erwartet . Zunächst
hatte man geglaubt , zu erfahren , warum der internationale
Geldmarkt auf das FinanzexposHs des Ministers De Stafani ,
das doch fo viel günstiger klang als die der Vorgänger , mit
einem Sinken der italienischen Lire geantworter
hat . Ein Wort über die wachsende Teuerung , die Zu -
nähme der Arbeitslosigkeit , die Wohnungsnot ,
das Verschwinden des Zuckers vom italienischen
Markt und solche Dinge schien aus dem Munde des Ober -

Hauptes der Regierung nicht unangebracht . Aber die Rede

hat sich auf ganz andern Bahnen bewegt , auf den ausgetre -
tenen Bahnen , auf die sich in einer Art hypnotischer Starrheit
der geistige Blick des Faschismus richtet , unbekümmert um den

Wechsel äußeren Geschehens .
Seit den Oktobertagen der Besitzergreifung ist manche »

in Italien anders geworden . Wohl ist die Arbeiter -

bewegung fast völlig geknebelt , das Versammlungs -
recht aufgehoben , die Preßfreiheit in der Praxis abgeschafft ,
die Brief - und Telephonzensur in Blüte , aber doch gibt es
heute eine antifaschistische Strömung im Bürgertum selbst ,
eine vorwiegend monarchistische Oppostion , wie es em
unverkennbares Bestreben der faschistischen Regierung gibt ,
dieser Opposition Rechnung zu tragen und mit ihr zu pak -
tieren . Es heißt , daß diese Gegenbewegung von sogenannter
„allerhöchster Stelle " ausgehe , vom König selbst , der sich nichr
mit der rein dekorativen Rolle befreunden kann , die ihm der

Faschismus und die Diktatur anweisen . Von all dem ist kein
Wort in der Rede zu finden .

Die Rede könnte , wenn man von den Bemerkungen über
die auswärtige Politik absieht , auf einem Parteitag der fa -
schistischen Partei gehalten worden sein . Wir erfahren , daß
diese Partei 550 000 Mitglieder hat , darunter 200 000 Be -

waffnete , und außerdem anderthalb Millionen Gewerkschaft -
ler zählt , von denen Musiolini sagt , daß sie ihm keinerlei Um -

stände machen . „ Man fragt mich , ob wir in Italien unser
Lager aufschlagen wollen , wie ein feindliches Heer , das die

übrige Bevölkerung bedrückt . Das ist das Thema der philo -
sophischen Betrachtung von Macht und Zustimmung . " Was

mag mit diesem Rätseiwort gemeint sein ? Ebenso merkwürdig
ist die Erklärung , die freiwillige Miliz ( in die alle Fa -
schiften obligatorisch eingetragen werden ) habe dem Kömg
nicht den Treueid geleistet , weil der König über den

Parteien stehen soll . Wie geht es da zu , daß der S t a a t für
eine Parteimiliz zahlen soll , die zu sehr ParteiwerN
zeug ist , um dem Staatsoberhaupt Treue zu schwören und der

doch die Exekutivgewalt für den Sicherheitsdienst gegenüber
allen Bürgern übertragen ist ?

Deutlicher ist d e r Teil der Rede , in dem das alte Klischee
der Zermalmung des Gegners wieder hervorgezogen wird .

Musiolini hat gesagt , daß seit Oktober rund 2000 Kommunisten
und Sozialisten verhaftet , so und soviel . Schußwaffen , Dvna -

mitpatronen , Dolche usw . beschlagnahmt worden sind . Von
den Verhaftungen wurden nur 150 aufrechterhalten . „ Es
handelt sich um Elemente der Unruhe und des Umsturzes .
Kann sein , daß das liberale Regime es zuläßt , diesen Leuten

freie Hand zu lassen , aber ich kann mich dieser Handhabung
nicht anschließen . " Dann kommt das alte Lied von dem
Edelmut des Faschismus , der seine Gegner hat leben lasien ,
obwohl er die Macht gehabt hätte , sie zi » töten : ihm folgt der

nachstehende Zusatz : „ Ich weiß nicht , ob es ( das Verschonen
des Gegners ) gut war oder schlecht . Ich werfe diese Frage
nicht auf , und sage mit einer Offenheit , die vielleicht brutal

scheint , daß Ich morgen , wenn es nötig wäre , den Mut , die

Kraft und die Mittel habe , das Unterlassene nachzuholen . *
Dann wird noch einmal die „religiös - mystische Ergebenheit *
der Miliz aufgetischt , obwohl dieser Mystizismus der Hingade
längst viel konkreteren Triebfedern Platz gemacht hat . Man
wird weiter gewarnt , nicht auf die Krise des Faschismus zu
bauen . „ Wenn eine Partei die Regierung in Händen hat , fv
behält sie sie, wenn sie will , denn sie hat gewaltige Kräfte zur



Verfügung , um ihre Herrschaft immer fester zu gestalten . *
Die Phrase von dem Dienste des Staates oder des Vater -
landes , ist hier Wie aridere altmodische Sachen , ganz - fallen
gelassen . Man dient nicht dem Vaterlands und dem
Staate , man bedient sich ihrer , um an der Herrschaft
zu bleiben . Das ist der religiös - mystische Kitt , der die Fa -
schiften eint .

Aus dem trostlosen Grau der Rede haben gewiß auch die
alten Herren im Senat eine gewisse Greisenhaftigkeit heraus -
gespürt : kein Programm , kein Ziel , nur : „ Ich , Mussolini ,
will , ich habe diesen Ehrgeiz , ich arbeite 16 Stunden " ,
und dann der Wunsch , der bei allen , die sich für den Mittel -

punkt der Welt halten , durchklingt , der Wunsch , sich selbst los

zu werden . „ Ich möchte mich in Demut berauschen , wenn das

möglich wäre " , sagt der Ministerpräsident und versteht , daß
es ihm nicht möglich ist , daß dies nur denen vergönnt ist , dle

größere Dinge kennen und fühlen als sich selbst .
So war die „ große politische Rede " nichts als eine lange

Rede , die uns Elemente liefert zur persönlichen Chrakteristik
des Faschistenführers . Man kann ihr keinen Hinweis auf die

politische Haltung der Regierung entnehmen . Der Faschismus
ist unklar über seinen Weg und stellt die Frage seiner Macht -
behauptung in den Vordergund : erst leben , dann regieren .
Und dabei die panische Angst vor seder Opposition , die bis zur
Rechtsbeugung , bis zur Lächerlichkeit geht . Kaum haben dte

Richter überall in der Voruntersuchung die Kommunisten
freigesprochen , denen die Unterzeichnung des antifaschistischen
Moskauer Manifests als Landesverrat angerechnet werden

sollte , so haben wir schon ein neues Komplott , das mit der

Verhaftung eines angeblichen Vertreters der dritten Jnter -
nationale eingeleitet wird . Und die Komplottschnüffelei be -

schränkt sich nicht aus die Opposition der Linken . Man hat in
Mailand vier frühere Legionäre von D ' Annunzio
verhaftet , weil sie „ geheime Zusammenkünfte gegen die Ne -

gierung abhielten , an denen verschiedene Elemente teilnahmen " .
Also auch des ist jetzt oerboten . Einen komischen Beigeschmack
gewinnt diese Verhaftung durch folgendes Telegramm , das

Mussolini an den Präfekten von Mailand gerichtet hat :
„ Wenn kein zuverlässiger Tatbestand vorliegt , befehlen Sie
die Freilassung der unlängst verhafteten Individuen . Ein

paar enttäuschte Kanaillen und vier m e l a n -

cholische Idioten bilden keine ernste Gefahr für mich
und noch weniger für meine Regierung . " Man fragt sich nur ,
ob derartige Dienstteiegramme nicht eine Gefahr , wenn auch
nur eine solche der Lächerlichkeit , für die Regierung bilden . . .

Zum entscheidenden Schlag holt die Regierung jetzt bei
der Wahlreform aus . Der Regisrungsentwurf geht auf
ein System der Listenwahl mit Majoritätsvertretung aus . Die

Listen werden für eine Region ( Provinz ) , für die Lombardei ,
der Piemont usw . aufgestellt , aber die Summe der für eine

Partei im ganzen Lande abgegebenen Stimmen gibt den

Ausschlag für die Verteilung der Mandate . Die Partei , die
die absolute Mehrheit erzielt , erhält zwei Drittel aller

Mandate ; die übrigen werden nach dem System des

Proporz verteilt . Innerhalb jeder Liste geben die Vorzugs -
stimmen den Ausschlag . Der Entwurf wäre ein Sprung ins

Dunkle , der uns zu einer klerikalen Regierung verhelfen
könnte , wenn nicht der faschistische Knüppel dem „ souveränen
Volk " bei der Wahl die Hand führt . Die letzten faschistischen
Siege bei den Geineindewahlcn geben uns einen Vorgeschmack
der Orgie freier Rechtsentfaltung , durch die das italienische
Volk im nächsten Herbst seinem Bedürfnis nach Disziplin und
. . . geistigen Werten Ausdruck geben soll und wird .

Die Dolchstöß ! er .
Unsere sogenannten „ nationalen Kreise " suchen schon

lange nach einem Vorwand für ihre Hetze gegen die Sozial -
demokratie , die sich neuerdings insbesondere durch maßlose
Angriffe gegen S e v e r i n g offenbart hat . Sie wissen sehr
wohl , daß Minister Severing der erste Vertraute der Ruhr -
arbeiterschaft ist, die in der vordersten Linie der Abwehrfront
steht . Sie wissen serner , daß ihre wahnsinnige Mordhetze des -
halb nichts anderes ist , als ein Dolchstoß gegen die Ruhrftont ,

�natoZe Zrance gegen öie Kriegsgefahr .
In der Vaterstadt von Jean JauröS wurde kürzlich

sein Denkmal enthüllt . Ergreifend ist , waS der graste
Dichter Anatole France bei dieser Gelegenheit
zur entsetzlichen Not unserer Zeit sagte :

„ Genau wie 1914 stehen wir heute am Vorabend des Krieges .
Lille Frankreich regierenden Mächte bekennen und erklären dies . Ehe -
mals sagte man uns , als die Menschenschlöchterei ohne allen Grund

verlangt wurde : Es wird der letzte Krieg sein . Heute erklärt man
uns : „ Nüstet zum Kriege ; wir werden ihn in zwanzig Iahren , in

zehn Jahren , vielleicht auch schon früher haben . Vielleicht werden
wir ihn aber sofort haben , wenn wir die . Ruhr , die den Deutschen
die Munition liefern soll , räumen würden . "

Ich weiß nichts hiervon . Ich darf auch nicht sagen , daß es un -

möglich ist . Aber wer trägt die Schuld ? Hat unsere Politik nicht
alles getan , um diesen neuen Krieg , den man uns ankündigt , herbei -

zurufen und sein Kommen zu beschleunigen ? Wir haben den Frieden
nicht zustande gebracht . Ich sagte es euch schon , weder kann die

Bourgeoisie , noch will , oder wird sie den Frieden herbeiführen .
Der Krieg ist nklht beendigt . Ihr seht es doch wohl , daß wir seit

Waffenstillstand im Kriege sind . Welche Tat kann einen stärkeren
und bezeichnenderen Charakter der Feindschaft tragen als die B e -

setzung der Ruhr ? Mit Aufwand von Geist und Scharffinn
will man uns nachweisen , daß diese Tat notwendig sei , um in den

Besitz unserer Forderunzen zu gelangen . Aber glaubt ihr nicht , daß
eine entschiedene und friedliebende Aktion dem Ziele näher gekommen
wäre , und daß die Wiederaufnahm « der Handelsbeziehungen mit

einem an unser Land grenzenden Staat , der stärker an Bevölkerung ,

Industrie und Handel ist , uns mehr Bürgschaften für unsere Be -

reicherung gegeben hoben würde als ein mit ' bewaffneter Hand

gtltend gemachter Anspruch , der uns bislang sehr viel gekostet hat ?
Wie steht unser Bolk da , und in welch unwürdigen Zustand der

Schläfrigkeit ist es versunken ? . Sind wir so weit gekommen , daß Gir
oll ? Erfühle der Sclbstbehaupwng verloren haben und daß wir alle

Dinge abwickeln lassen durch ein Parlament , das uns dem Unter -

gang entgegenführi , und dies nicht so sehr durch glänzende Irrungen
und Dummheiten des Genies als durch den Impuls der Unwissenheit
und der Dummheit ? Sollen wir unser Schicksal diesem Parlament

überlassen ?
Bürger , erinnert euch der . Stimme von I a u r e s : Fünf Jahre

vor dem Kriege sagte dieser große Mann : „ Ich habe den Glauben an

die Mözlchkeit eines europäischen Friedenskongresses . Ich habe den

Glauben cm die Möglichkeit einer Annäherung zwischen Frankreich ,

England und Deutschland . "

JaureS , ich will dich heute nicht bewundern in der prächtigen

Unsterblichkeit in Brenz « und . Marmor . Du würdest uns zu sehr

entrückt werden . Ich will Dich sehen , wie wir Dich lehcno gekannt

aber dennoch verstehen sie es , in angeborener Demagogie sich
den Anschein zu geben , als ob sie mit ihren Kampf gegen den
preußischen Innenminister eine „ nationale Tat " vollbringen .

Wie diese „ nationalen Taten " in Wirklichkeit aussehen ,
hat der Münchener Fuchs - Machhaus - Prozeß bewiesen ; das hat
die Stellung der Agrarier und Industrie zur Garantiefrage
gezeigt , wo die Opferbereitschast für das Vaterland an Bedin -

gungen geknüpft wurde , die das Opfer in vielfacher Beziehung
decken . Aber trotzdem wagen es dieselben Leute , die sozial -
demokratische Presse erneut des Dolchstoßes gegen die Ruhr -
front zu bezichtigen , weil sie in Anbetracht unserer kata -

strophalen Wirtschaftslage versucht , einen Weg zur Ver -
ständ . igung zu finden , der sowohl für Frankreich wie für
Deutschland gangbar wäre . .

Her Hussong inm „ Tag " fühlt sich besonders berufen , uns
den Vorwurf des Dolchstoßes zu machen . Er schreibt u. a. : „ In
dieser Stunde , da der „ Erfolg " des Taschenspielers Poincars "
sich als ein Bankerott erweisen will , kommt der infame Dolch -
stoß des „ Sozialdemokratischen Parlaments - Dienstes " .

Wir würden Herrn Hussong , vorausgesetzt , daß er über -

Haupt belehrbar ist , empfehlen , selbst die Zustände im Ruhr -
gebiet zu studieren . Vielleicht ändert er dann sehr schnell seine
Meinung übex den „ Erfolg des Taschenspielers Poincars " .
Im übrigen aber richtet Hussong den Vorwurf des Dolch -
stoßes an die faffche Adresse . Hätte sein Anwurs einen Sinn

müßte er sich gleichzeitig gegen die Reichskanzlei und
das Auswärtige Amt richten , die längst nicht mehr
daran denken , die Verhandlungen von einem vorherigen Ab -

marsch aus dem Ruhrgebiet abhängig zu machen , sondern die
in Erkenntnis der wahren Sachlage zu einem Waffenstillstand
auf Gegenseitigkeit bereit sind . Äm Mittwoch veröffentlichte
die „ B. Z. am Mittag " eine Unterredung der „ Westminster
Gazette " mit einem zurzeit in London weilenden deutschen
D i p l om a t e n über die Möglichkeit einer Lösung des Ruhr -
konfliktes . In dieser Unterredung wurden als Voraussetzung
für den Verzicht auf den passiven Widerstand folgende B e -

dingungen aufgestellt :
1. Frankreich muß seine Truppen unsichtbar machen und bald

ganz zurückziehen :
2. Eingriffe in die deutsche Industrie und in den Betrieb der

Eisenbahn müssen aufhören ;
Z. Es muß eine vollständige Amnestie für alle Gefangenen ge -

währt und den Ausgewiesenen muß gestaüet werden , ms Ruhrgebiet
zurückkehren zu können .

Nichts anderes als dies haben der „ Soz . Parlaments -
Dienst " und der „ Vorwärts " als Voraussetzungen für einen

Waffenstillstand empfohlen . Diese Vorschläge waren in

ihren Einzelheiten noch wesentlich präziser , als die des „sehr
gut unterrichteten deutschen gräflichen Diplomaten " in London .

Vielleicht erkundigen sich die „ nationalen Kreise " bei Herrn
C u n o und Herrn R o s e n b e r g , ob die Vorschläge dieses
Diplomaten im offiziellen Auftrage gemacht wurden
oder nicht . Die Gewissenlosigkeit des neuesten An -

griffes gegn uns wird dann auch dem Bsindesten sichtbar sein .

Die Morühetze geht weiter .
Die Abfuhr , die die deutschvölkischen Hetzer im Landtag

erhalten haben , hält sie nicht ab , ihre saubere Hetze gegen
Volksgenossen fortzusetzen . Der tote Schlageter soll scheinbar
und für längere Zeit dazu herhalten , über Deutsche in der

gemeinsten Weise herzuziehen . Ein Bericht über eine deutsch -
völkische Schlageter - Feier meldet :

Der große Saal , der die Menge der Erschienenen kaum fassen
konnte , war mit Eichenlaubkränzen geschmückt , auf der Bühne erhob
sich ein von militärischen Emblemen umgebener Altar .

Baterländische Musikvorträge leiteten zu dem Einzug der
Banner der nationalen Verbände über , die unter den Klängen
des „ Hohenfriedberger " zu beiden Seiten des Altars Ausstellung
nahmen . Dann hielt Reichstagsabgeordneter Reinhold W u l l e die
Gedenkrede , in der er die letzte Stunde Schlageter ? schilderte und

seiner Empörung über den an ihm begangenen Berrat
Ausdruck gab . „ Um Leo Schlageter " , so führte er aus , „ trauert
heute ganz Deutschland , allerdings nicht das Deutschland der Inden ,
sondern das der wahren völkischen Deutschen . Poincare und seinen

haben . In dieser kritischen Stunde , die von schrecklicheren Gefahren
erfüllt ist , als unserem Leichtsinn erscheint , haben wir Lehren aus
Deinem Weisheitsbrunnen nötig . Wir fragen Dich , unfern Meister
und Freund , Du Bester der Menschen : mahn « uns und gib uns
Deinen Rat !

Horcht , Bürger , auf den Mann , den zu oerehren ihr hieher ge -
kommen seid , und dessen Blick sich niemals irrtel Nie haben wir uns
in einer bedrohlicheren und tragischeren Lage befunden als dieser ,
die uns durch den Kurzblick und den Irrtum unserer heutigen Führer
vorbereitet worden ist . "

Kleines Thcaler : „ Das verlorene Amulett " . Gustav R i ck e l t
und Eugen Burg haben ein wahres Erlebnis der einst berühmten
Wiener Schauspielerin Katharina Schratt zum Mittelpunkt ihres
Lustspiels gemacht : den Aberglauben an «inen Talisman , der dem
Besitzer Glück bringt . Das Spiel um dieses Amulett — es ist ein «
kleine Goldmünze des Kaisers Hadrian — ist mit Geschick «ntwickell
und zugleich für die Herbeiführung zweier Verlobungen ausgenutzt .
Der Herr von Nssselrode hat die Münze einer von ihm verehrten
Schauspielerin geliehen . Sie hat seitdem ihr Glück gemacht , ist
Fürstin und umworbene Witwe geworden und hängt nun mit ollen

Fasern an dem Amulett . Um seinem Neffen die Richte der Fürstin
zu verschaffen , bleibt dem Baron kein anderes Mittel , als die Münze
zurückzuverlangen , und da sie natürlich verweigert wird , mit Psän -
dung Leibesvisitation , Offenbarungseid anzurücken . In diesem artig
geschürzten Drum und Dran finden sich die beiden Hadernden
wieder , nnd da der Baron die gestohlene Münze wieder beschaffen
kann , wird de ? Widerstand gegen die Verlobung von Linns und
Grete gebrochen . Zwei Paare empfehlen sich zum Schluß .

Die ältere deutsche Lustspieltradition ist so wieder einmal auf -
genommen und wird mit allerlei Bübnenwitzen und Einfällen belebt .
Aber trotz aller Routine würde es Längen und tote Stellen zeigen ,
wenn nickt Ida W ü st ihre Rolle mit allem Charme , mit Laune ,
Liebenswürdigkeit ausfüllt «. �Si « plauscht auf das angenehmste
„ Weanensch " , macht all « Unmöglichkeiten wahr und besticht auch
den rabiatestem Gegner allen Aberglaubens . Reben ihr besteht Curt
K e l le r - N e o r i als ihr alter Verehrer , der noch spät zum Ziele
kommt . Das junge Paar und die Chargen fallen etwas ab .

Endlich einmal ein Sommertheater , dos kein « Operette spielt
und auch keine Posse ! — r.

Neue Nalurschutzgebieke in Schlesien . Zwei im Landkreis «
Lieenitz gelegene Gebiete , „ Ter Peist " und „ Das verloren « Wasser " ,
sind" durch eins Verordnung des preußischen Kultusministeriums zu
Naturschutzgebieten erklärt worden . Es handelt sich um zwei zu -

sammen etwa 44 Hektar große forstfiskalische Geländestücke , die

durch eine bemerkenswerte Pflanzen - und Tierwelt ausgezeichnet
sind . Es ist verboten , in diesen Gebieten Tiere zu beunruhigen , zu
fangen , zu töten usw. , Pflanzen zu entfernen und zu beschädigen ,
irgendwelche B- rönderung « n der Bodenfläch « vorzunehmen oder

auch außerhalb Anlagen zu erricht - n, die eine Trockenlegung herbei -

führen könnten . Auch bauliche Anlagen dürfen dort nicht aus -

geführt werden , und das Tetrelen ist nur mit einem Ausweis

gestattet .

jüdischen Austraggebern wäre es nicht gelungen , diesen Helden ge -
fangen zu nehmen und zu ermorden , wenn das wahre Deutschtum
Schlageter geschützt und nicht oerraten hätke , wie dies leider der Fall
gewesen wäre . Zwei Spitzel , die sich in die national « Bewegung
eingeschlichen , Häten ihn um schnödes Geld den Franzosen preis -
gegeben . ( Zuruf von der Galerie : Rache an dem Hochverräter
Severing . ) " Mit einem Treueschwur der Versammelten , das Ge -

dächwis Schlageters jederzeit in Ehren zu halten und in fernem
Geiste weiter zu wirken , schloß die Gedenkfeier .

Wenn Worte Sinn haben , und der tapfere E t a�i p e n -

Held Wulle weih zweifellos was er will , dann lauft das
alles doch nur auf eine versteckte Hetze gegen alle nicht Deutsch -
völkischen , gegen den Minister Severing im besonderen , hinaus
und bedeutet eine erneute Aufforderung , Sprengungen , Atten -
täte usw . fortzuse�en . Mit dieser Gesellschaft über nationale

Gesinnung zu streiten , lohnt sich nicht . Wir stellen nur fest ,
daß sie, wo sie können , die Zerfleischung Deutschlands und

den Bürgerkrieg propagieren . Niemand wird sich mehr über

ihre Arbeit freuen als Poincare .

Raöeks NationalbolscheNismus .
Die Kommunisten sind in der Wahl ihrer Mittel nie -

m a l s w ä h l e r i s ch. Als zu Beginn der Ruhrbesetzung die

Sozialdemokratie betonte , daß auch für die Arbeiterschaft ein

starkes nationales Interesse an der erfolgreichen Abwehr des

fremden Vorstoßes bestände , glaubte die „ Rote Fahne " eine

günstige Parole zum Angriff auf die Sozialdemokratie zu

haben . Dabei suchte sie an die Gedankenwelt der Arbeiter -

schaff anzuknüpefn und spielte gegen nationale Interessen
internationale Gedanken aus . An der Ruhrbefstzung
war nurCunos Sabotage der Erftillungspolitik schuld .
Die früher in Grund und Boden verdammte Wirthsche Er -

füllungspolitik entdeckte man neu . Die „histo -
rische Aufgabe " des Proletariats war jetzt auf einmal die

„ Befriedigung der französischen Bourgeoisie auf Kosten der

deutschen Industrie unter dem Druck der deutschen Arbeiter /

B r a n d l e r und andere Strategen verbreiteten sich darüber

spaltenlang .
Aber die Stimmung der Massen war anders . Das brutale

Vorgehen des Militärs empörte die Arbeitermassen ebenso sehr ,
wie sie den plumpen Schwindel der auf einmal so antikapita -

listischen französischen Propaganda durchschauten . Prompt

macht auch die KPD . die Wendung . „ Heran an die Massen .

also überbietet sie die Sozialdemokratie , die bei aller Betonung

des nationalen Abwehrkampfes doch für die V erst ändi -

g u n g arbeitete . Das schimpfte man jetzt : die Vorbereitung

der Kapitulation . Jetzt hat Karl Radek , der vielgewand�e
theoretische Begründer j e d e ff neuen Bauernfängerei �

au ? )

dahin die „ Theorie " geliefert . Auf der Sitzung der Exekutive
der KI . erklärte er :

In Deutschland hat die national « Frage eine ganz anders

Bedeutung . Es ist bezeichnend , daß ein nationalsozialistisches

Blatt , „ Das Gewissen " , in seiner letzten Nummer scharf gegen die

Verdächtigungen der Kommunisten Stellung nimmt , sie als

Kampfpartei bezeichnet , „die von Tag zu Tag mehr nafionai -

bolschewistisch werde " . Der Na ti o na l b o l s ch e w i sm u s be¬

deutet « im Jahre 1920 ein Bündnis zur Rettung der Generals ,

die der Kommunistischen Partei nach dem Siege sofort den Garaus

gemacht hätten . Heute bedeutet jedoch der Ralionalbolschewismur ,

daß alles von dem Gefühl durchdrungen ist , daß die Rettung nur

bei den Kommunisten vorhanden ist ! Wir sind heule der einzige

Ausweg . . ( Druck wie im Original . D. Red . ) Di « starke Betonung

der Nation in Deutschland ist ein revolutionärer Akt , wi «

die Betonung der Nation in den Kolonien .

Bescheidenheit war ja nun freilich niemals eine Tugend

Radeks , sonst hätte er sich diese Bemerkung , jeder empsmr : .

daß bei den Kommunisten die einzige Rettung sei, wohl etwas

überlegt . Aber für die Offenheit , mit die er spricht , kann

man ihm nur dankbar sein . Die Arbeiterschaft
wird sich für solche Experimente auf ihre Kosten bedanken .

Zum deulich - dönischen Luftverkehrsabkommen ist am 14. Jims

zwischen dem dänischen Außenminister und dem deutschen Geschäfts -

träger der Austou ' ch der Ratifikationsurkunden erfolgt .

Ein künstlicher Blitz von zwei Millionen Doli . Die stärkste elek¬

trische Krasr , die jemals vcn Menschenhand hervorgebracht worden

ist eine Kraft von zwei Millionen Bolt , wurde kürzlich in den

Laboratorien der Allgemeinen Elektrizitätsges ellschaft von Pittsfteld

m Amerika erzeugt . Sie erreicht in ihrer elementaren Wirkung ? -

kraft den Effekt eines Blitzstrahls . Die Kraft wurde au einem in

kleinem Maßstab zu d- iefsm Versuch aufgebauten Dorf erprobt , da -

im buchstäblichen Sinne des Worts durch die Entladung in Staub

verwandelt wurde . Man verdankt die Erzeugung dieser gewaltigen

Kraft dem Italiener Guiseppe Faccioli , der sich in Amerika den Ru

eines neuen Edison erworben hat , und der das Experiment zu dem

Zweck ausführte , das Leitungsnetz der Gesellschaft gegen Blitzschäden

zu sichern . Faccioli behauptet , daß die Erzeugung so hochgespannter
Ströme der Umformung der Materie zu dienen bestimmt ist . da sie
ein « Entwicklung , die aus natürlichem W- g « unendlich lange Zeit er -

fordert , im Augenblick hervorzubringen vermag , so daß man auf

diesem Wege Kohle und . Diamanten künstlich erzeugen könnte .

Jedenfalls bedeutet die Erzeugung einer so gewaltigen Spannung

von zwei Millionen Volt eine außerordeniltche technische Leistung .

Bon der Spannung eines natürlichen Blitzes , die Steinmetz auf

S« Millionen Boll schätzt , ist allerdings auch diese Leistung noch sehr

weit entfernt . Den wirklichen Blitz künstlich zu erzeugen geht schon

deshalb über die bisher gegebenen Möglichkeiten hinaus , weil es

kein Material gibt , daß imstande wäre , eine solche Spannung fest -

zuhalten . Schon bei normalen Hochspannungen macht die Frage der

Isolierung Schwierigkeiten . Im übrigen fehlt der Meldung jede

Angabe der erzielten Stromstärke , so daß man sich von der Arbeite .

energie des von Faccioli erzeugten künstlichen Blitzes kein Biid

machen kann . Der natürliche Blitz besitzt ein « Stromstärke von

10 000 Anw er «, so daß er an Energi « die enorme Zahl von S00

Milliarden Watt — dem Produkt von Bolt und ' Ampere — leistet .

Eist wenn man den entsprechenden Energiewert des künstlichen
Blitzes , in Watt ausgedrückt , kennt , kann man sich ein Bild von der

hier künstlich erzeugten Kraft machen .

Ei « Rokoko - Abend in PotSdom . Im PoiKdcimcr Schauspielbanl ?
findet Tonnabend aulätzlich der VoltSbühnenlaaung eine von der V o t S -
dam er VolkSbübne veranslalletc Feltausfübrunq slalt , die Sonntag
wiederholt wird . In Harmonie mit dem Charakter de » Hause » wird da »
Programm an » auserwäbltcn Musikstücken des 18/ Jahrhunderts koovoerto
xrosso von Hände ! . Orchestersinfonie von PH. S. Bach ) und Mozarts Sing -
stiel . Bastian und Bastienne ' bestebei ! . Jlte Marse tanzt Tänze von Gluck
und Mozart . Ausführende sind erste Kräfte der Staatsopcr .

Das Schlof - Park - Dsieater bringt als nächste » Werk die Nrauffüirunq
von Hans Fritz von ZwehIS „ Nach Trojas Fall " am Mittwoch , den 27. Juni

TeS Deutsche LPmibmrS schlicht in diesem Sommer feine Pforten
nicht , fondern bringt am 1. - ruli di : grohe Overette von Rotie - t Winterberz
„ Der Günstling der Zarin - bis auf weiteres täglich zur Aufführung .

Zur Wiederanfrichtnng der rnffifchen Medizin . Das Sekretariat .
von Fritjof Nan ' en in Genf richtet einen Aulruf an die europäischen und
amerikanischen Geistesarbeiter , insbe ' onder » an die Aerzte , um die nieder «
gebrochene praktische und wissenschastliche Metzizin Rusiinnds wieder aufzu «
richte ». De: Ausruj ist von Vertretern fast aller europäischen Kulturstaaten
unterzeichnet .



Hunöestag öes Brbeiter - SZngerbunöes . ]
' Nach einer Pause van drei Jahren trat das Parlament der deui -

schen Arbcitersän�er in Erfurt zusammen . Der Verbandsvor -
sitzende Jul . Me y e r - Berlin eröffnete die Verhandlungen mit be -

grüßenden Worten an die Erschienenen , besonders an die Vertreter
der ausländischen Bruderorganisationen . Der Bericht der Man -

datprüfungskommisfion stellt die Anwesenheit von
42 Delegierten aus 29 Gauen des Bundes fest : nicht vertreten sind
die Gaue Danzig , Oberschlsfien , Mecklenburg und Pfalz .

Bundesvorsitzender M e y e r - Verlin erstattete den Rechen -
s ch a f t s b e r i ch t für die Zeit vom 1. April IZZi ) bis 31 . März
1923 . Der Bund umfaßte im April 1928 zusammen 263 669 Mit -

glieder ( darunter 34 709 Frauen ) in 3732 Männerchvren , 743 ge -
mischten und 691 Frauenchören . Das Mehr an Männerchörsn gegen
1929 beträgt 1656 , an gemischten Chören 241 , an Frauenchören
399 Vereine . Die fortwährende wucherische und von leiner Seite

gehemmte Erhöhung der Papierpreise hat sich beim Druck des Noten -
Materials und bei Herausgabe der obligatorischen Lieder im vollsten
Maße ausgewirkt . Die Ehormeifterkurfe in der Staatlichen Hoch -
schule in Berlin haben gute Ergebnisse für den Arbertergesang ge -
zeitigt . Das 1921 erlassene Preisausschreiben brachte 769 Kompo -
jmonsn , von denen 45 zum Ankauf gelangten . Der Verlag des

Bundes , der den Vereinen gutes Material zu günstigen Bedingun -

gen vermittelt , ist in seinem weiteren Ausbau durch fehlende Mittel

gehemmt . Der Berichterstatter wandte sich scharf gegen die den
Aeremcn auferlegte Vergnügungssteuer , die kulturelle Bs ,

deutung der Choroereins müsse den Behörden gegenüber nachdrück -
lich unterstrichen werden . Mangelndes Berständnis sei leider auch
bei sozialistisch orientierten amtlichen Stellen festzustellen . Die Zu -
erkemrung der Gemeinnützigkeit sei von Regierungsstellen verweigert
worden , vdn denen man eins andere Auffassung erwarten müsse .
Der Bund steht mit den Arbcitersängern der amerikanischen Staa -
rcn in Verbindung , die Solidarität hat ihren Ausdruck in der G e -

Währung eines Dollardarlehns gesunden , das zum Teil
mit der Ueberweisung von Liedern abgegolten werden soll . In
dem zur Hebung dez Chorgesangs ins Leben gerufenen Reichsaus -
schuß ist der Bund vertreten .

In seinen Erläuterungen zum Kassenbericht verwies Bun -

dessekretär K ai s e r - Verlin auf die Schwierigkeiten der Finanz -
gestaltung . Die Beitragsfrage muß eine Regelung erfahren , die
eine gesunde Weiterentwicklung des Bundes verbürgt . Während
der verflossenen dreijährigen Gcschäftsepriode betrug der Bundes -
bei trag einsnchließlich der Extrasteuer nur 29,93 M. Den Bericht
über das Bundesorgan , die „ Deutsche A r b e i t e r - S ä n g e r -

zeitung " , gaben die Sangesbrüder F e hs e l - Berlin und
W « r n er - Frankfurt a. M. Rege Aufklärung muß dem Bundes -

crgan überall Eingang verschaffen , um es bei besseren Zeitoerhält -
nisscn ständig ausbauen zu können . Die Generalversammlung
nahm sodann die Berichte der Liedsrprüfungs - und Kontrollkom¬

mission durch Werner - Frankfurt a. M. bzw . S ch m i d t - Leipzig
entgegen .

In der Aussprache über die Borstandsberichte traten zum Teil

scharfe Gegensätzlichkeiten zu der Haltung der Bundeslei -

tung in organisatorischer , taktischer und künstlerischer Hinsicht her -
vor . Bei aller Schärfe blieb aber die Diskussion auf einer Basis ,
die erkennen lieh , daß man im Arbeitersängerparlament die Person
von der Sache zu trennen weih . Bon mehreren Rednern wurde

auch die mangelnde Anteilnahme der Arbeiterpresse an der Arbeiter -

sängersache mißbilligend gerügt .
Die Beratung der eingegangenen Anträge , die vorher eine

Sonderkommission beschäftigt hatten , nahm den größten Teil des

zweiten Berhandlungstages in Anspruch . Entsprechend
dem vom Sgbr . T ö p p e r - Karlsruhe erstatteten Bericht der vor -
beratenden Kommission beschloß die Generalversammlung einstim -
mig , daß der Zentraworstand alljährlich je ein obligato -
r i s ch e s Lied für die drei Chorgattungen , Männer , Mischchor
und Frauen , herauszubringen habe . Ein weiterer Beschlutz macht
es sämtlichen Bundesvereinen zur statutarischen Pflicht , aus je
69 Mitglieder mindestens ein Exemplar der Süngerzeitung
zu abonnieren . Einstimmig wurde ferner beschlossen , den Bundes ,

beitrug auf monatlich 69 M. für jedes aktive Mitglied zu er .
höhen . Die Herausgabe eines Bundesliederbuchs soll den
Vorstand beschäftigen . Einer Anregung des Berliner Volkschors ,
eins zentrale Bermittlungsstelle zum Austausch großer
Chorwerke zu schaffen , wurde stattgegeben . Zur Hebung und
Förderung der Musikkultur innerhalb des ASB . soll ein dreiköpfiger
künstlerischer Beirat eingesetzt werden . Für die Druck -
legung und Herausgabe neuer Kompositionen soll ausschließlich der
Bundesvorstand zuständig sein . Angenommen wurde ferner der
vom Gau Schlesien eingebrachte Anrrag . Der heutige Bundestag
richtet hiermit an das Ministerium des Innern , Abteilung für
Kirchen und Schulen , die Bitte , die unterstellten Dienstbehörden und
Lehrer anzuweisen , der musikalischen Erziehung un °
serer Volksschüler mehr Beachtung zu schenken .

Di « Wahl der Bundcsleitung hatte zum Ergebnis ,
daß die Sgbr . Meyer und F e h sel - Berlin alz gleichberechtigtc
Vorsitzende amtieren sollen ; für die Kassengeschäfte wurde Sgbr
Kaiser bestimmt . Die Kontrollkommission behält ihren
Sitz in Leipzig , als Borsitzender wurde Sgbr . Otto Schmidt
wiedergewählt , auch die L i e der p r ü f u n g s k o m m i ss i o n
bleibt bis auf einige Ergänzungen die alte .

Die Haltung der behördlichen Stellen , di « die F r a g e d er G e-
meinnütz ig keit für die Gesangvereine verneinen , wurde auf
das schärfste mißbilligt . Die Aussprache fand ihren Niederschlag in
der Annahme einer Entschließung , die von der Regierung ftm
die Konzerte der Bereine die gleiche Behandlung fordert , wie sie
den Jugendpflege und Leibesübungen treibenden Korporationen zu -
teil wird . Bis zur Abänderung der gesetzlichen Bestimmungen
vom 9. Juni 1921 , nach der die Verein « zur Vergnügungssteuer
heranzuziehen sind , wird die Regierung ersucht , Konzertoeranstal -
tungen , die zum Zwecke der Kunstpflege und Volksbildung unter -
nommen werden , als gemeinnützig zu erklären . Feiner wurde eine
Entschließung des Gaues Rhemland , die den Bundesvereinen die
Pflege proletarischer Kunst und Ausdruckskultur mehr als
bisher zur Pflicht macht , angenommen . Nach einer Reihe von Be .
fchlüssen formaler oder interner Natur wurden die Gehälter der
Bundesangestellten neu geregelt und die Entschädigungsfrage gelöst .

Tage öer Rosen ?

Devisenkurse .

1 holländischer Gulden . . .
1 argentinische Papier - Peso
1 belgischer Frank

. . . . . .

1 norwegische Krone . . . .
1 dänische Krone

. . . . . . .

1 schwedische Krone

. . . . .

1 finnische Mark

. . . . . . .

1 japanischer Den

. . . . . .

t italienische Lire

. . . . . .

1 Pfund Sterling

. . . . . .

1 Dollar

...........

1 französischer Frank . . . .
1 brasilianischer Milrei « . .
1 Schweizer Frank

. . . . . .

1 spanische Peseta

. . . . .

100 österr . Kronen labgesi . ) .
1 tschechische Krone . . . . .
1 ungarische Krone

. . . . .

1 bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

21 . Juni

<GeU>. )
Nur »

Serfiiufte
(Brief . )

Kur »

49625 . 50
45386 . —

6758 . —
21147 . —
22743 . —
33516 . —

3521 . —
60847 . 50

5786 . 50
533637 .
1266S2 . —

790, "
13216 . 50
22743 . —
18802 . 50

49879 . 50
45614 . -

6793 . —
21258 . —
22867 . —
33684 . -

3537 . —
61552 . 50

5814 . 50
586463 —
127313 . -

7945 . —
13283 . 50
22857 . -
18897 . 50

ftivftt
( «eld . )
Kur »

20 . Juni

BttkösFer

51371
43890

6683
20546
22244
83015 ,

3431
59350

5735 ,
605989 ,
12S575 .

7980 ,
12718 .
28241 .
18603 .

176 .
3720 .

13,
1596 .
1421 .

6. 60

. 60

(Brief . )
Kur »

51629 . —
441 10 . —

6717 —
20651 . 50
22356 —
34085 . —

3429 . —
60150 . —

5764 . 50
609019 . - 4
130325 . —

8020 . —
12782 . —

50 23385 . 60
18897 . —

177 . 50
3739 . 50

' . 4. 7)4

Selbst die Allmutter Natur scheint sich gegen uns verschworen
zu haben . Was ivar das sonst im Juni in Gärtnereien , Gärten und

Laubenkolonien , in Blumenläden und Markthallen , auf Plätzen und
an Straßenecken für eine Rosenprccht ! Für die Königin der Blu -
men hatte man imnier Geld übrig . „ Rosen — schöne Rosen — sechs
Stück for ' n Groschen ! " Auch wer den Nickel nicht leichtsinnig aus -

gab , konnte dem verführerischen Duft nicht widerstehen und trug ihn
mit Naturliebe und Herzensfreude hinein in die muffigen Hinter -
Hauswohnungen . Es war einmal - - - Für einen Hundert¬
markschein ist beim Gärtner nichts mehr zu haben . Und die Rosen -
blüte hat uns heuer obendrein ganz im Stich gelassen . Millionen
von Knospen , die der Sonnenschein weniger warmer Maientage an -

setzte , werden sich kaum mehr berauschend öffnen . Die anhaltend
kalte Witterung hat ihre Triebkraft gestört , oder es wird letzten
Endes ein kümmerliches Stiefmütterchen , was eine prächtige Rose
werden sollte . Einst machte es dem Fortschritt der Bcrkehrsoer -
hältnisis keine Schwierigkeiten , neben der heimischen Rosenzüchterci
große Mengen frischer Rosen vom Auslande , besonders aus Bul - !

garien , mit den Orient - Expreßzüzen einzuführen , natürlich mit Hilfe
von Eis und einem sehr fein ausgodachten Konservierungssystem .
Die hohen Bahnftachten habm das fast unmöglich gemaäst . Was
wir in großen Blumenhandlungen heute sehen , entstammt mit

wenigen Ausnahmen der deutschen Rosenzucht in Treibhäusern . Der
bekannte Rosengarten im Humboldthain und das Ro¬

sarium im Tiergarten sind ebenso mit der Blüte

zurück wie die herrlichen Rosenfelder in Britz , die sonst
MUte Juni viele Tausende von Berlinern mit ihrem Duft und ihrer
Augenpracht anlockten . Einen so schlechten und teuren Rosernnonat
hat es noch nicht gegeben . „ Rosen — schöne Rosen — nur tausend
Mark das Stück ! " Das und noch mehr zahlt man schon jetzt im
Berliner Westen für eine üppige Langges - ielt «.

daß für ihn an ein « Londoner Bank ein Girs - Wechsel
über einig « Pfund Sterling überwiesen worden sei . In
diesem Schreiben ist der Name des Schenkenden nicht genannt .
Der alt « Herr kann nur vermuten , daß diese Schenkung von seinem
im Jahre 1809 ausgewanderten Sohne herrührt . Ais zum
10. Juni dieses Jahres war auf diese Vankmilteilung weiteres nicht
erfolgt . Das Hilfs - Finanzamt Schönau ( Katzbach ) be -
anstandete nun die für 1322 abgegebene Einkonunenstcuer - Erklärung
durch das Gemeindeamt mit der Begründung , es hatte Kennrnis
davon , daß dem alten Herrn eine Millionen - Schcnlung aus
Argentinien zugefallen fei . Das Finanzamt Hirschberg
( Schlesien ) geht noch weiter , indem es durch eingeschriebenen Brief
einen vorläufigen Schenkungssteuerbescheid über einen
erheblichen . Betrag zustellt , in der das Amt sogar den Namen des
Schenkenden angibt und Verzugszinsen von 5 Proz . ab 22. April
dieses Jahres verlangt . Und dies alles wegen einer Schenkung ,
von der noch kein Mensch weiß , ob und wann sie zur Auszahlung
gelängt .

Der redliche Eifer der beiden Finanzämter wäre sicher lobens -
wert , wenn sie sich nur ein dankbareres Objekt aussuchen würden ,
als das noch in der Luft schwebende Milliönchen eines armen
Sozialrentners . Ob wohl die kapilalfchweren Bewohner jener
Gegend mit gleichem Eifer betraut werden ?

Die Kartoffelnot .
Zurückhaltung , Ausfuhr . Spirikusfabrikakion .

In der heutigen Morgenausgabe haben wir darauf hingewiesen ,
daß die Wucherabteilung des Berliner Polizeipräsidiums
Kartoffelkontrollen eingerichtet hat , um festzustellen , woher es kommr ,
daß so gut wie gar keine alten Kartoffeln auf den Berliner Mär ? -
ten zu haben sind . Wie wir in Ergänzung unserer Nachricht mir -
teilen können , hat die Wuchcrabteilung eine Lagerkontrolle
bei den Großhändlern vornehmen lassen und gleichzeittg
die Güterbahnhöfe Berlins daraufhin kontrolliert , ob und wieviel
Kartoffeln nach Berlin geliefert worden sind . Wie wir an zuständi »
gar Stelle erfahren , hat sich folgende Tatsache ergeben : Die Beliefe -
rung Berlins mit alten Kartoffeln ist eme außerordent -
lich geringe . Soweit bisher festgestellt werden konnte , sind bis
nach Berlin gelieferten Kartoffeln den Verbrauchern rest -
los zugeführt worden . Bon einer Zurückhaltung der Kar¬
toffeln durch die Großhändler kann kaum die Rede fein , da die Groß -
Händler auf diese Weise sich selbst schädigen würden , weil ja natur -
gemäß die alten Kartoffeln durch langes Lagern vollständig unge -
nießbar und unvetkaufbar werden . Es kommt außerdem hinzu ,
daß die Lagerräume für Kartoffeln in Berlin sehr beschränkt sind .
An dem Mangel an alten Kartoffeln sind verichiedene Ur -
fachen schuld : einmal scheint es , als ob die Freigabe einer be -
stimmten Menge von Kartoffeln zur Ausfuhr die
Schuld trägt , ferner , daß den Landwirten zugestandene er weiterle
Kontingent zur Spiritus - und Stärßefabrikation .
Es ist ferner nicht ausgefchlosien , daß die L a n d w i r t e Kar -
toffeln zurückhalten . Man darf allerdings dabei nicht ver -
gefsen , daß die Bestände an alten Kartoffeln bei den Landwirten
größtenteils verfüttert worden sind , da die Kartoffel beim Fehlen
von Heu und Stroh das bilkiaste Futtermittel darstellt . In der
heutigen Morgennummer der „ Deuffchen Tageszeitung " fordert nun
allerdings der Landbund die Dauern und Besitzer auf , in die Stadl «
mehr alt « Kartoffeln zu liefern , um der Kartoffelknappheit zu steuern .
Aus dieser Aufforderung ist der Schluß gerechtfertigt , daß auf dem
Lande mehr Kartoffeln vorhanden sind , als geliefert
werden , d. h. also , daß die Landwirte Kartoffeln zurückhalten . '

Di « Mtteilungen decken sich mit unserer miederholt veröffent -
lichten Anregung , die Kartcffelkontrollen nicht in den Städten , son -
drn auf dem Lande zu veranstalten .

« M- « ate Gefängnis für Beschimpfung der Republik .
Eine freche Vefchimpfvng der Republik muß der Kaufmann

Walter Ferdinand Schulz , der sich vor dem Schöffengericht Berlin -
Tempelhof zu� verantworten hatte , mit einer empfindlichen Strafe
büßen . Slnläßlich einer Ansammlung am 12. Ottober vor den
Kaminersälen wurde der Angeklagte von zwei Mitgliedern des
Iugendbundss Schwarz - Rot - Gold gestellt , weil sie von ihm die
Aeußerung gehört hatten : „ Das ist die I « d e n r e p u b l i k. Es
muß erst mal wieder so ' neSau niedergeknallt
werden ! " In der Berhandlung glaubte der Angeklagte sagen und
klagen zu müssen : „ Wir werden dcch gehetzt und überall wie das
Vieh behandeltl " und mußte sich von dem Borsitzenden , Amtsgerichts -
rat David , ein « entschieden « Abwehr gefallen lassen . Der Angeklagte
wollte die Aeußerung über die Iudenrepublik nicht getan haben ,
während er die andere Aeußerung nicht abstreiten konnte . Das Ge -
richt nahm die Sache mit Recht ernst genug und erkannte auf eine
empfindliche Strafe von 6 Monaten Gefängnis . Er mag sich dafür bei
jenen verantwortungslosen dreisten Gesellen bedanken , die ihre vater -
ländische Aufgabe darin sehen , aus dem verschwiegenen Redakiions -
stübchen schmieriger Revolverblättchen schändliche Angriffe gegen
die Republik und ihre Berater zu richten . Das Urteil ist eine
Warnung für alle jene , die das Recht des Bürgers auf Kritik zu Be -
schimpfungen und Drohungen mißbrauchen .

Ein nachahmenswertes Beispiel .
Einen cmerkennens - und noch nachahmenswerteren Versuch

praktischer Kinderhilfe hat soeben ein « Lankwitzer
Äleingartenkolonie gemacht , deren Mitglieder einstimmig be -
schloffen haben , einen Teil der Erdbeerernte den B « r -
liner Waisen - und Kinderkrankenhäusern zur Ber -
fügung zu stellen . Die Leitung des Waisenhauses in der Alten
Iatobstraße hat di « Spende mit Freuden begrüßt , da sie dadurch
einer großen Sorge enthoben ist . Di « Direktton war auch damit
einverstanden , daß di « Verteilung an die Kinder von den Kolonisten
persönlich vorgenommen wird . Da nun die Kolonie nur 66 Par -
zellen von durchschnittlich je 450 Quadratmetern umfaßt , so kann selbst -
verständlich auch nur ein ganz winziger Teil der des Obstes fo be -
dürftigen Berliner Kinder bedacht werden , und es ist dringend zu
wünschen , daß das erfreuliche Borgehen dieser Kolon « in Groß -
Berlin weitgehende N a ch a hm u n g findet . Auf diele Weise
können in der Tat der Kinderwelt , aber auch dem hilflosen Aller ,
wichtige Nährwert « zugeführt werden . Uebrigcns hoben einige
Berliner Klcinsiedleioerein « vor zwei Jahren mit Herbstgcmüjen und
Kartoffeln ähnliche erfreuliche Hilfsaktionen begonnen . In diesem
Jahre könnten deshalb die gewonnenen Erfahrungen in größerem
Umfang nutzbar gemacht werten .

1604 . - 1
— 1 1429 . —i

Das Finauzamt auf dem Poffen .
Ein in einem kleinen fch - csischen Dorfe des Kreises

Schönau lebender 71 jähriger Sozialrentner , der fein
■

Dasein aus der SoziNren ! « und einer reichsgräflichen jährlichen
Pension von 1000 M. ( taufcnd Mark ) fristen müht « , wenn er nicht
hin und wieder von ' feinen in Berlin lebenden Kindern unterstützt
würde , erhielt , wie uns berichtet wird , im Januar dieses Jayres
von der Banco Nacional de Bolioia auf spanisch die Mitteilung ,

Wofür noch Ge ! ü Sa ist .
„ Wir bitten die Elternbeiräte , in ihren Schulen eine Umlage

von mindestens 100 M. pro Schüler zu erheben ; höhere Beträge
sind dringend notwendig " — so wendet sich ein Flugblatt der
Arbeitsgemeinschaft der Elternbeiräte an den
Realschulen Berlins an die Bsrtreter der Elternschaft . Geld ist
notwendig — wofür ? Für hungernde Schulkinder ? Für Wäsche und
Kleidung ? Für die Unterstützung begabter Kinder ullbemittelter
Eltern ? Weit gefehlt ! Wer sollte dafür Geld übrig haben in dieser
Zeit der Not ! Es gibt ja so viel dringendere Aufgaben . Höre und
staune , lieber Leser : „ Den Berliner Realschulen drohen schwere Ge -
fahren . Einflußreiche Kräfte wühlen im Geheimen , die beiden
untersten Klassen der Realschulen abzubauen . . . . Wir verlangen
aber , daß man unsere Schulen nicht ab - , sondern aufbaut , indem
man mit dem fremdsprachigen Unterricht in der 6. Klasse beginnt . "
Das also ist s. Aufzubauen gilt ' s. Und das macht man , indem man
die Schüler möglichst früh in „ höhere " und in „ Volks " ° Schüler trennt .
Wir bildeten uns bisher ein , es fei ein erheblicher Fortschritt , daß
unsere Berliner Realschulen die Kinder zwei Jahre lang . mit Fremd -
sprachen verschonten , daß ein Uebergang von der Bolksschule zur
Realschule noch nach sechs Volksschuljahren möglich wäre . Aber das
war alles nur Einbildung . Noch schlimmer war es natürlich , daß
die Sozialdemokraten nun die beiden untersten Klassen der „ höheren "
Schulen überhaupt für überflüssig erklärten . Das war schon vor vier
Jahren . Und 1920 schloß sich der Magistrat dem an . Und bei jeder
Etatsberatung seitdem forderten die Sozsttzdemolrcüen die Aus¬
führung des Beschlusses . In breitester Oefsentlichkeit . Durchaus
nicht „ im Geheimen " . Aber wir würden uns freuen , wenn unsere
Kräfte endlich „einflußreich " wären . Dann wären wir ein kleines
Stück weiter gekommen auf dem langen Wege zu einer einheitlichen
Schule des Volkes , die allen Ktzidern die ihrer Begabung ent -
sprechende Ausbildung ermöglicht . Und Eltern und Elternbeiräte
sollten uns mit allen Kräften bei diesem Abbau , der ein Aufbau ist ,
unterstützen . Haben sie, die Eltern , die Arbeiterschaft , die Beamten -
schaft , auch nur irgendwie Interesse an der Erhaltung der sechs -
klaffigen Realschule , der neunklassigen höheren Schule ? Ist nicht
jeder „ Abbau " , jede Verkürzung des Lehrgangs der höheren Schulen
eine Erfüllung ihrer berechtigten Forderungen ? Eine Erfüllung auch
der Forderungen , die die Not an uns stellt ?

„ Zur weiteren Bearbeitung dieser Angelegenheit wurde ein
Ausschuß gewählt , bestehend aus zwei Mitgliedern der
Schule und drei Mitgliedern der . Elternschaft . " Hier liegt des
Rätsels Lösung . Die „Mitglieder der Schule " , die Herren Philo -
logen und Studienräte sorgen sich um ihre Standesschule , sie
wollen nicht an einer Schule unterrichten , die dem „ Bolke " offen -
steht , sie wollen die höhere Schule den bevorrechtigten Ge -
fellschastsschichten erhalten wissen .

Der Hund in der Dachrinne . Aus einer eigenartigen Ursach :
wurde die Hauptwache der Feuerwehr heute früh gegen 5 Uhr an -
gerufen . Ein Wachhund dez Warenhauses Wertheim hatte sich
auf dem Dache verlaufen und faß in der Dachrinne , so daß
er abstürzen konnte . Die Feuerwehr entsandte einige Beamte mit
einer mechanischen Leiter , die schließlich nach längerem Bemühen
dm wertvollen Hund aus seiner üblen Lage befreien konntm .

Der Prozeß gegen den Heilgehilfen Hubert ZU eider und Genosien
wegen Abtreibung mit tödlichem Ausgang , endet « mit der Der »
urtcilung Meiders zu sechs Jahren Zuchthaus . Der Apotheker
Bodolz und die Ehefrau Melders wurden freigesprochen . Zwei
mitangeklagt « Frauen Krüger und Bergemann erhielten Gefängnis -
strafen von sieben bzw . neun Monaten mit dreijähriger Bewährungs -
frist . _

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Kilbi und veränderlick . überwiegend ttüde ,

mit Ncgenjcllcn und Irischen westlichen b: 5 nordlvestlichcii Winden .

Die fietnakatastrophe .
Der Feuerstrom der Lava im Forkschreilea .

Nach den letzten Meldungen aus Mesfina hat sich gestern cm dem
Krater an der Westseite eine neue Oeffnung gebildet , aus der

große glühende Lavamengen herausströmen , obwohl Braute
und Adern « noch nicht direkt bedroht sind . In Laoinario ist der

Lavastrom , der von dickem Aschenregen begleitet ist , dicht bis an das

Dorf herangetreten . Es ist jetzt möglich , die Größe des Kraters am

südöstlichen Abhänge zu schätzen . Der Lavastrom hat dort eine
Breite von fünf Achtel Meilen und ergießt sich bis nach Giarre .
Etwas niedriger ergießen sich zwei andere Ströme . Innerhalb
einer Viertelmelle ist di - Hitze , die der Feuerstrom verbreitet , un -

erträglich . Der Lavastrom macht ein Geräusch , als ob ein « Riefen -
kette in weiier Entfernung raffelt . Ab und zu hört man gewaltige
Explosionen , die durch das Zerbrechen der Erdkruste unter den

mächtigen Schichten des Feuerstroms verursacht sind , lieber all

diesen Schrecken hängt ein dichter iveißer Raucb . Die traurigen Pro .
Zessionen der flüchtenden Bauern , die nicht wissen , wohin sie sollen ,
lassen sich mit Worten kaum schildern . Auf kleinen Karren
retten sie ihre dürftigsten Habseligkeiten und betrachten stumm mit

Berachtung die zahlreichen Ausländer , di « herbeieilten , um sich das

Unglück anzusehen . — Durch die sich weiter heranwälzende Lava

scheint es leider nicht . mehr möglich zu fein , das Städtchen
Lingua Eloffa zu retten . Der Lavastrom ist bereits in das

Städtchen eingedrungen . Die ersten Häuser liegen schon unter der
20 Meter hohen Laoomasie .

Die römischen Blätter veröffentlichen lange Berichte ihrer
Sonderberichterstatter über den Ausbruch des Aetna . Der Lavastrom ,
der sich aus dem Krater des Aetna ergießt , gleicht einem reißenden
Strom von dunkler Tiefe , aus dem grelle Blitze aufflammen . Die

Masse oerbreitet sich über die Abhänge mit einer G. schwindigkeit
von 20 bis 30 Meter in der Stunde und rollt mit einem metallisch
kiingendon Geräusch vorwärts . Unter der riesigen Hitze des heran -
nahenden Lavastrcms drehen sich die Bäume zusammen , flammen
aus und sind bereits völlig verkohlt , wenn die Lava sie erreicht . Auf
diese Weise sind ganze Wälder und Weinberge ver -

fchwunden . Häuser stürzen unter dem ungeheuren Druck der Lava

zusammen wie Kartenhäuser .

Srotz - Serliner partew »achrjchten .
SS. Abt . Trnipc ' . hof . Morgen , Freiiog . 22. Juni , pllnNich .71/, Uhr : Erweiterte Sur -

swadoschung bei Lange , Ringbahnstroge .
128 . - 130 . Bbt . Pankow . Freitag , 22. Juni , 7>/z Uhr, NN Jugendheim , Breite Ttr 34:

Porftandssizung mit Abteilungsssthrern .
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Wer kiisd M,
t sein wertloses Geld in Ware an !

Noch gebe ich

Anzüge , Schlüpfer , Gummi -

müntei , Hosen

Jünglings - Sport - Anzüge
in reicher Auswahl zu billigen Preisen , soweit Vorrat reicht !
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Weilester Weg lohnend , da Fahrlvergülungl

GeiverMclftsbeioegung
Seneralvsrsammwng öer berliner Setrsebsräte .

Im großen Saale des GewerkschaftsHauses togle Dienstag abend
d « erste Gencralver ? a : nm. ' ung der Frcigemerkschaftlichen
Betriebsräte zentrale stir den Wirtschaftsbezirk Groß - Berlin
noch der erfolgten Neuwahl der Betriebsräte . Der Verfnmmlungs -
leiter wies eingangs darauf hin , daß sich die gewählten Delegierten
ihrer großen Aufgabe voll bewußt fein müssen und daran denken
sollen , daß wir vielleicht schon in allernächster Zeit zu Kämpfen gc -
zwungen werden , wie wir sie in den letzten Iahren noch nicht
kennen gelernt haben . Nach einer kurzen Ärfchästsordnungsdebalte
ergriff Emil Barth das Wort zum Bericht über die Tätig -
keit der FBRZ . In groß angelegter Red « gab er einen Rück -
blick über das verflossene Jahr und behandelt « die innen - und
außenpolitischen Berhällmsse . Sein « mit gespannter Aufmerksam -
keit verfolgten und oft durch Beifall unterstrichenen Ausführungen
bewegten sich in folgenden Gedankengängen :

Wenn heute die Tätigkeit der Freixcwerkschoftlichen Betriebs -
rätezentrale für den Wirtschaftsbezirk Groß - Bertin zum Gegenstand
der Kritik gemacht werde , fo muß dabei berücksichtigt werden , daß
wir nur für das oeramVorllich gemacht werden können , wofür wir
nach dem Aufbau der Letriebsräteorganifatwn auch verantwortlich
find . Di « Funktionär « haben uns im letzten Jahre nicht
genügend unterstützt . Alle Veranstaltungen waren Mangel -
Haft besucht . Die positive Arbeit hat darunter sehr gelitten und
unser « Arbeit hat sich äußerst schwierig gestaltet . Wollen wir unsere
Tätigkeit betrachten , so müssen wir die Blicke auf all die großen
Ausgaben

auf wirischaftlichem und arbeiterrechlüchem Gebiete

lenken . Die Außen - und Innenpolitik ist völlig zerfahren und führer -
los . All die Verhandlungen in der N e p a r a t i o n s f r a g « haben
uns nicht vorwärts gebracht . Der einzige Fortschritt ist in Genua
durch das mit Rußland getroffene Rapallo - Abkommen «rztelt worden .
Im Inlands find die Arbeiter bei den großen Steuerkämpfen
von den Steuerdrückebergern an die Wand gedrückt worden . An der
einheitlichen Stellungnahme der Arbeiter zu diesen wichtigen Fragen
hat es leider oft zu ihrem eigener . Schaden gefehlt . Die Vereint -
g u n g der beiden großen politischen Parteien war ein großer Fort -
schritt : gelingt es aber nicht , dar gesamte Proletariat zur Einigung
zu bringen , so kann man sagen , laßt alle Hoffnung draußen . Redner
kam auf den von den Kommunisten eingesetzten 15er und
später LZer Ausschuß zu sprechen und sagte : Durch diese Propa -
gariüa ist

der wildeste sanakische Haß
in die Reihen der Arbeiter getragen , worunter ihre Stoß¬
kraft gewaltig gelitten hat . Durch diese Bewegung ist die
Arbeiterschaft in Deutschland gewaltig geschädigt worden .
Ihre Stoßkraft ist dadurch nicht gefördert , sondern gelähmt
morden . In der denkbar schweren Zeit , in der mir uns jetzt
befinden , muß hinter das Gestern ein Strich gezogen werden ,
damit wir heute vereint und geschlossen dastehen . Barth
schilderte « ingehend das Valutaelend , die ungeheuren
Schwierigkeiten , die uns nicht , vorwärts kommen ließen und kam
zum Bericht über die positive Tätigkeit der FLRZ . In zahlreichen
Eruppenoollversammlungen , Generalversammlungen und Gruppen -
rat - sitzungen haben wir Aufklärung verbreitet , fanden
aber leider nicht immer das notige Verständnis für unsere Ideen .
Mehr als 3000 Rechtsauskunft « wurden im Bureau und
ebenso viele telephonisch erteilt . Di ? in die Aufsichtsräte
gewählten Betriebsräte wurden zu mehreren Sitzungen
einberufen und über ihre schweren Ausgaben beraten . Ueberall
haben wir versucht , die Kenntnisse zu bereichern und das Wissen zu
vervollkommnen , denn mehr als je gelten heut « die Worte Lieb -
knechts : Wissen ist Macht !

Die Ausgaben der FBRZ . betrugen im letzten Jahre 12130 000
Mark . Die Einnahmen setzten sich wie folgt zusammen : AfA - Orts -
karte ll Berlin 303 000 M. , Erlös aus Hörerkarten 208 000 M. .
Dücheroertrieb 110 000 M. , von der Gewerkschaftskommission
11 751 000 M.

Redner verlas dann die in der letzten Plenarversammlung der
Berliner Gewerkschaftskommission angenommene Entschließ mig , er -
läutert « sie « ingehend und forderte die Versammlung auf , sich ein¬
mütig hinter diese Entschließung zu stellen . An der Hand graphischer
Darstellungen aus der Textilindustrie stellte er Profite und Löhne
« inander gegenüber , bewies , daß der Produktionsertrag gewaltig
gestiegen ist ,

der Reallohn aber immer tiefer sinkt .

Er zog das Anaebot der Industrie in den Bereich seiner Erörte -

runqen und erklärte , dem Reparationsprogramm der Besitzenden
müsse ein Reparationsprogramm ' der Schaffenden
gegenübergestellt werden . Dabei müsse man aber weltwirtschaftlich
denken und dürfe nicht von einem Extrem ins andere verfallen .
Die Lohnfrage müsse dabei das Sekundäre , die Steuerfrag «
aber das Primäre werden . Wollen wir die Träger des Staats -
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gedankens fein , so ist das nur möglich , wenn wir die politisch «
Macht ergriffen haben . Das Wort A r b e it e r re g i « r u n g ,
das jetzt noch «in Schlagwort ist . wird dann zu cinsm völlig festen
Begriff , wenn es fest in den Herzen der Mass « wurzelt , wenn es
Gemeingut der großen Masse der Schaffenden geworden ist . In
diesen wildbewegien Zeiten , wo «in « ?üslle nach der anderen gegen
uns heranbraust , muß Schluß gemacht werden mit dem Bruder -
kämpf . Die Betriebsräte , die den ersten Linsturm ihrer Belegschaften
auszuhalten haben , müssen sich ihrer großen Aufgabe voll bewußt
werden . In dem Augenblick , wo alles gegen uns anstürmt , gilt es
alles aufzubieten , uns mit dem gnschloffenen stählernen Bande revo -
lutionärer Disziplin zu umschlingen , dann können wir sagen : Unser
die Welt trotzdem und alledem

Die sich dem Referat anschließende Debatte war sachlich und
bewegte sich auf einem höheren Niveau , als wir es sonst leider in
den Betriebsräteversammlungen xewolmt sind . Sie spiegelte die Not
der Zeit wider und war getragen von dem Gedanken , einen Weg
zu finden , der die Arbeiterichaft wieder oereint und geschlossen vor -
wärts bringt . Dabei fehlte es nicht an einer berbcn Kritik besonders
an der Tätigkeit des Reichswirtsckaftsrates . Ein « Reihe Resolutionen
und Anträge wurden eingereicht . Die Kommunisten beantragten
u. a. ein Mißtrauensvotum geien die FBRZ . — Ein Schlußantrag
setzte der Debatte gegen silll Uhr ein Ziel — Nach einem längeren
Schlußwort des Referenten wurde eine Entschließung angenommen ,
tie die Tätigkeit der FBRZ . billigt und sich einmütig hint - r die
Resolution der Plenarversammlung der Ber .
liner Gewerkschaftskommission stellt und deren restlose
Durchführung fordert . Der A D G B. soll ersucht werden , in der
nächsten Bundesausschußsitzung dem Genoffen Emil Barth Gelegen -
heil zu geben , seinen Standpunkt klarzulegen .

Brunnenvcrgiftnng .
Di « gegenwärtige verworrene Lage erscheint den Katastrophen -

Politikern ausnalzmswcise günstig , um im Trüben zu fischen . Das
Organ jener Partei , die vor keinem Mittel zurüSschoeckt , um die
Geschlossenheit der Gewerkschaften zu zerreißen , ihre Aktionskraft
zu lähmen , weil ff « sich nickt wie die „ Union " für die Zwecke der
russischen Außenpolitik mißbraucken lassen , sich der Moskauer
Diktatur nicht unterwerfen , verdächtigt die „ reformistischen Gewerk -
schaft - führer " in der niedrigsten Weise . Sie wollten mit den Unter -
nehmern zusammen den Versuck machen , „die heutigen elenden Real -
löhne nicht nur nicht über ein « Höckstgrenze hinauskommen zu lassen ,
sondern ff « s y st e m a t i s ck tiefer zu drücke n" . Dabei ist
auch der KPD . und ihrer „ Roten Fahne " nicht unbekannt , daß die
Gewerkschaftsmitglieder nickt nur ihr « Vertreter bei
Lohnverhandlungen selber bestimmen , sondern in den meisten , ins -
besonders aber in den wichtigsten Fällen über die Annahme der
Ablehnung des Verhandlunqsergebniffes entscheiden .

„ Erkämpft den Friedensreallohn ! " lautet die neue
Parole der Firma , die in Deutschland ibr « Filiale «inrichtet «, als die
Gewerkschaften einen . Friedensreallohn " erkämpft hotten , der ihnen
keineswegs genügte : mit den sie sich jedoch abfinden mußten , weil
die große Mehrzahl der heutigen Gewerkschaftsmitglieder in der Vor -
kriegszelt den Gewerkschaften neck fernstand .

Dieser Friedensreallobn kann erkämpft werden , sobald wir
wieder Friedensverhältnisse hoben . Das wissen die
Barolemacher sehr wohl . Für die Gewerkschaften aber handelt es
sick in der oegenwörtigen Situation zunächst darum , di « unaus -
gesetzt « Entwertung ihrer heutigen Löhn « zu verbülen , mit
anderen Worten , die Löhn « den veränderten Geldverhältnissen mög -
lickst ralch und ausreichend durch entlpreck - mdc Zulagen anzupassen .
Es ist kindisch , über die Sckwieriakeiten . die dabei zu überwinden
sind , um zu einer möglichst günstigen Regelung zu kommen , zu
spötteln und es ist niederträchtig von „ einer neuen Metbod « zum
Massenbetrug " zu schreiben . Di « Herrschaften , die nicht einmal die
Verantworluna für ibr « eiaen - ' n Heldentaten iibernebmen , glauben
zum Zwecke ihrer Narteiagitation sich solch « Vrunnenvergiftiing
leisten zu können . Für die ibrer Verantwortung gegenüber den
Gewerkfchaftsmitaliedern bewußten „reformistischen " Gewerkschafts -
siibrer sind die Dinge zu ernst , als daß sie sich durch d! « kommu -
niftischen Parole - und Resolutionsmacher in ibrer
Tätigkeit beirren ließen . Aber auch kein vernünktia denkendes Ge -
werkschaftsmitfllied wird sich durch die kommunistischen Quertreib « -
i - eien irr « machen lassen . Für die ganten Parolen kann ssch kein
einziger Arbeiter auch nur ein Stück Brot kaufen . Die Gewerk -
schaftsarbeit aber kann der Arbeiterschaft um so mehr zu
einem menschenwürdigen Eristenzminimum verHessen , se weniger
ibrs Mitglieder sollten Parolen folgen , s« mehr und se fester sie zu
ihren Gewerkschaften hält und deren Tätigkeit in jeder
Weise fördert . _

Ernste Lasse in der Berliner Holzindustrie .
In eine ? Mittwoch abend abgehaltenen überfüllten Versammlung

der Berliner Funktionär « des Deutschen Holzarbeiterverbandes in
Kliems Fesisälen in der Hafcnheide erstattete F r e i g a n g den Be -

richt über die Lohnverhanülungen . Er führte aus , daß man die

Unternehmer erst mehrmals habe auffordern müssen , ehe sie sich über -

Haupt zu Verhandlungen über Lohnerhöhung bewegen ließen . Man

hatte eine hundertprozentig « Lohnerhöhung gefordert , erreichte aber

doch nur nach vielem Hin und Her dn Angebot von 45 Proz . Zulage .
Das habe man unter keinen Umstünden annehmen können , und der
Referent empfahl auch der Versammlung die Ablehnung , um den
Unternehmern zu zeigen , daß es so wie bisher nicht weitergehen
kan . Eine vorgelegte Entschließung , die ebenfalls die Ablehnung
ausspricht und neue Verhandlungen fordert , wurde von der Ver -
samlung einstimmig angenommen . In den Betrieben soll
die Forderung von 100 Proz . Lohnausschiag erneut erhoben und ver -
langt werden , daß bis zum Freitag Descheid gegeben wird , well dann
eine beschließende Versammlung stattfindet . Ferner wurd « «in -

stimmig einem Antrag aus der Versammlung stattgegeben , wonach eine

Delegation zu gleickzeilig tagenden Sitzungen anderer Organisationen
entsandt wird . Fünf Kossegen wurden nach dem Friedrichshain zu
einer Lersammlung der Metallarbeiter und ein « gleiche Anzahl nach
dem Lehrervereinshaus zu den Gemeinde - und Staatsarbeitern ent -

Die allg . mein « Gruppenversammlung sindet erst Ende nächster
heilliches Handeln zu überbringen . Ueber das Angebot , der Unter -

nehmer gab es in der ganzen Versammlung nur einen Sturm der

Entrüstung . _

�ur lyrngc de ? wertbeständigen Lohnes .
Di « Zentralarbeitsgemrinschaft des Deuifchen Transport - und

Dcrkehrsgcrverdes teilt uns mit :
„ Der Vorstand der Zev . tralarbeitsgemeinfchaft des Deutschen

Transport - und Verkehrsgewerbes hat sich in seiner gestrigen Sitzung
mit der Frage des wertbeständigen Lohnes beschäftigt und einstimmig
beschlossen , wegen der großen Bedeutung dieses Problems die Frage
in eine ? in den nächsten Tagen stattfindenden Sitzung zu behandeln
und erforderliche Beschlüsse zu fassen . "

Lohnbewegnnss im Buchhandel .

Für die im Berliner Buchhandel beschäftigten Marbthelfer und
Packer ist dos Lohnabkommen für die zweite Junihälft « ad -

geschloffen . Nach langen und lebhasten Verhandlungen , die

öfter zu scheitern drohten , erklärten sich die Arbeitgeber zu kolgenden
Zuschlägen bereit : Für di « Zeit vom 17. bis 23. Juni 100 Proz . ,
vom 24 . bis 30 . Juni 123 Proz . Für die Woche vom 10. bis IS . Juni
wurden noch 30 Proz . nachbewilligt . Dies « Zuschläge verstehen sich
auf sämtliche Sätze des am 10. Juni abgelaufenen Lohnabkommens .
Tarifauszüge sind im Bureau , Gcwerkschnftshaus , Zimmer 20 , gegen
Derbandsausweis abzuholen .

Die Allgemeine Gruppenversammlung findet erst Ende nächster
Woche statt . Die Kollegen werden ersucht , schon jetzt für guten Bc >

such der Versammlung zu werben . Näheres wird rechtzeitig bekannt -

gegeben . Die Vertrauensleute heben am Freitag eine wichtige Zu -
fammenkunft im Gewerkschaftshaus .

Sohnverhandlungen in der Ehirnrgiemechanik .
Bei den Lobaverhandlungen am Dienstag über die neuen Lohn -

sähe ivurden iolgente Vereinbarungen geirosscn :
Für die Zeit vom tO. bis 23 . Juni werden fiir die Chirurgie «

Mechanik die Lohn - und . Akkordbasen sowie der feste Stunden -
Zuschlag um 80 Proz . erhöht . Für die Woche vom 25 . bis
30. um weitere 20 Proz . fzusammen 100 Proz . ) .

Für Orthopädiemechaniker und Bandagisien werden die Löhne
ab 15. biö 30 . um 100 Proz . erhöht . Jugendliche unter 18 Jabrep
erhalten die Satze des VBMJ .

Nene Lohnvereinbarnnss für das Ofenseizgewerb .
Für die Zeit vom 17. bis 27 . Juni ist ein Stundenlohn vo. .

8000 M. vereinbart , Akkordzuschlag 79 990 Proz . ; für die Zeit vom
28. bis 30. Juni ein Sttrndenlohn von 10 000 M. , Akkordzuschlag
999 99 Proz . , vereinbart . Träger aus Bauten erhalten den Stunden -
lohn der Gesellen . Für jugendliche Arbeiter gelten die bisherigen
Richllinien . Neue Verhandlungen am 27 . Juni .

Der Lohn der Rohrleger und Vcwklempner betrögt vom 14. bis
20. Juni 3300 M. pro Stunde , vom 21 . bis 27 . Juni 7300 M.

150 Prozcttf Lohnerhöhung in den Wach - und 5chließgescll -
schaflen . Nach dreimaligen bartnäckigen Vetbandluvgen vor dem
IchlichtungSanSschuß Groß - Berlin kam endlich am 10. Juni zwischen
dem Deutschen VerkebrSbund HSeknon Vlli und 15 Wach - und
Schließgesellschaften ein Lohnabkommen zustande , welche « für
Wächter und Kontrolleure für den Monat Juni eine 150 prozentige
Lohnerböbung vorsieht . Die Klcidergeldentschädigung wurde um
200 Prozent erhöht .

Die Zahl der unkerflützken Erwerbslosen in Oesterreich betrug
Anfang Juni 109 011 , wovon 05322 in Wien . Die produktive
Erwerbslosenkürforge konnte bisher rund 12 000 Erwerbslosen Be -
schättigung verschaffen .
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